Sommersonne oder Sohn
Als Lise und ich zum ersten Mal nach Oklahoma kamen – und ich hoffe, dass ich das Datum richtig habe; ich weiß, ich bin wie der Rest von euch, aber ich nenne ein Datum, und meine Frau nennt mir danach das richtige Datum –, war es Anfang Dezember 1982. Wir kamen aus Montreal, Kanada. Ich werde nie vergessen, Montreal, Kanada, zu verlassen, wo es 10 Grad unter 0 Fahrenheit waren. Kalt, kalt, grau, trostlos. Und sie und ich und drei unserer Kinder im UHaul und im Auto, als wir damals auf dem Campus am Oklahoma Christian College ankamen, wo es milde 68 Grad Fahrenheit und sonnig war. Und ich erinnere mich, dass unser Auto voller Stiefel, dicker Mäntel, Schals und Handschuhe war. Und diese wurden Schicht um Schicht abgelegt, während wir durch den Süden weiterfuhren und schließlich aus dem kalten Norden in Oklahoma ankamen. Ich habe diese Geschichte schon einmal erzählt; sie war so niedlich. Ich erinnere mich, wie wir die Grenze überquerten und der Grenzbeamte dort – ihr wisst schon, der Einwanderungsbeamte –, hier ist er im Dezember.
Und wir sind an der Grenze, und Sie wissen ja, sie fragen immer: Was ist Ihr Reiseziel, was ist der Grund für Ihre Reise? Sie wissen schon. Und sie fragen das tausendmal am Tag, tausendmal in der Stunde, bei all den Autos, die von Kanada in die USA fahren. Jedenfalls kommen wir dort an, und da ist eine Frau, eine Einwanderungsbeamtin, wissen Sie, und sie sagt – sie schaut mich nicht einmal an, sondern blickt auf meinen Pass und sagt: Ihr Reiseziel. Und ich sage: Oklahoma. Da schaut sie auf und sagt: Warum?
Also, wer will schon nach Oklahoma? Ihr wisst, was ich meine? Als es dann so weit war, sagte ich ihr, dass ich dort aufs College gehen würde, und sie verstand es irgendwie. Und ich erinnere mich, dass ich dachte: Wow, seht euch das an, 68 Grad, die Leute laufen in Shorts herum, wisst ihr. Dezember, Dezember, Sonnenschein, warmes Wetter.
Und ich erinnere mich, dass ich dachte: Das kann ich. Hier kann ich für immer leben. Dann erfuhr ich natürlich nach ein paar Wochen etwas über das verrückte Wetter in Oklahoma – wissen Sie, am nächsten Tag gab es beispielsweise einen Eissturm oder so etwas, irgendein seltsames Ereignis. Nun, ich erzähle Ihnen diese Geschichte natürlich, um den Punkt hervorzuheben, dass ich persönlich Sonnenschein liebe. Ich liebe ihn.
Ich liebe Wärme und Sonnenschein. Ich meine, ich bin niedergeschlagen, wenn es grau ist, und ich bin gut gelaunt, wenn es ... ich weiß nicht, ob du wie ich bist, aber ich bin so. Ich liebe die Sonne. Die Leute sagen: "Mensch, du musst dieses kalte Wetter vermissen." Nein.
Wissen Sie, warum ich Ihrer Meinung nach hier bin? Wenn mir das kalte Wetter fehlen würde, wäre ich wieder dort. Und ich denke, dass die meisten Menschen so sind. Deshalb sind so viele Menschen aus dem Norden und Nordosten in den Süden und Westen gezogen, damit sie den strahlenden Sonnenschein und das mildere Wetter genießen können. Natürlich ist es keine Überraschung, dass die Menschen sonnige Klimazonen schätzen.
Ihr wisst, dass die Schöpfung zu ihrem Anfang, als Gott die Welt ursprünglich erschuf, wunderschön gemäßigt war, mit vollkommenem Sonnenschein und wolkenlosem Himmel. Ich meine, so hat Gott die Welt ursprünglich erschaffen. Ihr wisst, Wissenschaftler, Schöpfungswissenschaftler, sagen uns, dass beispielsweise Hawaii heute am besten dem entspricht, wie das Wetter zum Zeitpunkt der Schöpfung auf der ganzen Welt war. Ist das nicht wunderbar? Ist das nicht wunderbar?
Nun war die Sonne schon immer ein wichtiger Faktor im Leben der Menschen. Tatsächlich ging es sogar so weit, dass die Menschen sie als Gottheit verehrt haben. Wissen Sie, das geht irgendwie zu weit, aber Sie wissen ja, weil sie in unserem Leben so zentral ist. Die Ägypter in den alten Zivilisationen waren die bekanntesten Sonnenanbeter, und in neuerer Zeit hat die Shinto-Religion Japans die Sonne als eine sehr zentrale Figur, wenn man so will, in ihrer Religion. Hier in den Vereinigten Staaten haben wir eigentlich keine Religionen, die die Sonne verehren.
Dennoch lassen wir zu, dass die Sonne unsere Religion stört und beeinflusst. Wir beten nicht die Sonne an, aber die Sonne greift gewiss in unsere Ausübung des Christentums ein. Für Christen bringen der Beginn des Sommers und die schönen sonnigen Tage in drei grundlegenden Bereichen Versuchungen mit sich. Und ich möchte diese heute Morgen mit euch teilen. Zunächst einmal besteht bei sonnigem Wetter die Versuchung, unsittlich zu sein.
Wissen Sie, der Sommer schafft eine Situation, in der wir um des Komforts willen weniger Kleidung tragen. Und manche Frauen nutzen diese Gelegenheit leider aus, um die natürliche Neugier und das Verlangen von Männern nach der weiblichen Gestalt auszunutzen. Sie wissen schon, Röcke – Sie kennen das ja – Röcke und Shorts werden viel, viel zu kurz. Und Oberteile haben Ausschnitte oder sind aus Material, das viel, viel zu viel enthüllt. Und die Kleidung wird so eng getragen, dass dem beiläufigen Betrachter nichts mehr verborgen bleibt.
Nun sind manche Männer unsittlich, aber nicht unbedingt darin, sich selbst zu entblößen. Das bringt mich zum Lachen, wenn ich daran denke, dass der Oberste Gerichtshof von New Jersey tatsächlich vor Gericht gehen musste, um zu entscheiden, dass eine weibliche Brust viel mehr Einfluss auf einen Mann hat als eine männliche Brust. Und sie gingen tatsächlich wegen einer solchen Sache vor Gericht, um das zu entscheiden, was ja wahr war, nicht wahr, duh. Aber manche Männer sind unsittlich, wie ich sage, nicht darin, sich selbst zu entblößen. Nein, ihre Unsittlichkeit besteht darin, dass sie den Sommer als Gelegenheit nutzen, die unsittliche Kleidung der Frauen um sie herum auszunutzen.
Nun, Unbescheidenheit zu definieren, ist eine schwierige Sache, wissen Sie? Das Wort kommt in der Bibel nur einige wenige Male vor. Zum Beispiel ermahnt Paulus in 1. Timotheus, Kapitel 2, Vers 9, die Frauen; er sagt zu den Frauen, den christlichen Frauen: Ich möchte, dass die Frauen sich mit angemessener Kleidung schmücken. Und dann beschreibt er, was angemessene Kleidung ist: bescheiden und zurückhaltend.
Und dann fährt er fort zu sagen: nicht mit geflochtenem Haar oder Gold oder Perlen oder kostbarer Kleidung, sondern vielmehr durch gute Werke, wie es sich für Frauen gehört, die sich zur Gottesfurcht bekennen. Nun bezieht sich die biblische Definition von Sittsamkeit eher darauf, was eine Frau trägt, und nicht so sehr darauf, was sie nicht trägt. Das Wort sittsam bedeutet wohlgeordnet oder anständig. Für Christen bedeutete Sittsamkeit, dass deine Kleidung mit deinem Glauben übereinstimmt. Wissen Sie, junge Mädchen sagen: Nun, wie kurz ist kurz genug?
Nun, wie kurz es sein sollte, hängt davon ab, wie dein Glaube beschaffen ist. Bescheidenheit ist eine aus dem Glauben geborene Haltung, die sowohl in deinem Verhalten als auch in deiner Kleidung sichtbar wird. Gläubige Frauen lieben den Herrn. Sie lieben andere, sie lieben sich selbst. Bei Bescheidenheit geht es ganz um Liebe.
Wussten Sie das? Es geht nicht um Kleidung, sondern um Liebe. Aus diesem Grund würde eine anständige Frau keine Kleidung tragen, die den Herrn entehrt. Fragen Sie sich einfach, wenn Sie sich Gedanken darüber machen, was Sie tragen: Würden Sie dies in der Gegenwart des Herrn tragen? Ich meine, der Herr ist in jedem von uns.
Bescheidene Frauen würden Kleidung tragen, die Liebe zu anderen zeigt, nicht einen Mangel an Liebe zu anderen. Wissen Sie, Sie lieben Ihren Bruder nicht, wenn Sie ihn durch die Art, wie Sie sich kleiden, dazu bringen, nach Ihnen zu lüsten, oder wenn Sie ihm durch die Art, wie Sie sich kleiden, das Bild Ihres Körpers nahelegen. Bescheidene Frauen würden sich so kleiden, dass sie nicht die Aufmerksamkeit anderer Menschen auf sich ziehen. Mit anderen Worten: Sie würden sich so kleiden, dass sie den Respekt anderer Menschen gewinnen, nicht die Aufmerksamkeit anderer Menschen. Nicht die Neugier anderer Menschen.
Nicht der Neid anderer Menschen. Wusstest du das? Auch das hat mit Bescheidenheit zu tun. Nicht nur das Hervorrufen von Lust, sondern auch das Hervorrufen von Neid bei anderen. Und nicht das Hervorrufen von Spott.
Manchmal weißt du, einen Ring in die Nase zu stecken oder zehn Stecker in die Zunge zu setzen – ist das eine Sünde? Nein, es ist einfach unschicklich. Es zieht die Aufmerksamkeit auf dich und ist meistens ein Anlass für Neugier oder Spott. Das ist unschicklich. Das fällt uns heute schwer.
Seien wir ehrlich: Im Fernsehen sind die Dinge einfach übertrieben. Was ich hier also sage, ist: Wow, ziemlich heftig. Manche Frauen verstehen die Macht nicht, die sie haben, besonders jüngere Mädchen und junge Frauen, vor allem, wenn ihre Eltern sie nicht richtig unterrichtet haben. Frauen haben mit ihrem Körper eine enorme Macht. Und es ist eine natürliche Gabe, die Gott ihnen gegeben hat.
Es ist nichts falsch daran, schön zu sein und sich zu rasieren. Daran ist nichts falsch. Gott hat den Frauen diese Macht gegeben. Und wir wissen, dass diese Macht in der Ehe große Freude schenkt. Aber viele junge Frauen verstehen das nicht.
Und weil sie nachlässig sind, lassen sie sich vom Sonnenschein des Sommers zu unanständiger Kleidung verleiten. Andere wissen leider genau, was sie tun. Es ist keine Nachlässigkeit; sie wissen, was sie tun. Aber wie bei jeder anderen Sünde entschuldigen sie es, oder sie ignorieren es, oder sie geben anderen die Schuld dafür. Ich habe Frauen sagen hören: Hey, es ist nicht mein Problem, dass Männer so sind.
Ich kleide mich, um mir zu gefallen. Und wenn es den Leuten nicht gefällt, nun, dann ist das eben Pech. Ist das eine christliche Einstellung? Wissen Sie, das mag auf Frauen ohne Glauben zutreffen, aber christliche Frauen leben, um ihrem Herrn zu gefallen, und leben, um anderen zu gefallen, und nicht nur sich selbst. Wie Paulus in Römer, Kapitel 15, Vers 2 sagt, soll jeder von uns seinem Nächsten zu dessen Erbauung gefallen.
Mich interessiert, was mein Nachbar denkt. Mich interessiert, was die Leute anderer Menschen von mir denken. Ich bin sehr daran interessiert, was andere Menschen von meinen Kindern denken. Seien wir also vorsichtig, wie wir uns kleiden, damit die Menschen, wenn sie uns sehen, leicht Christus sehen und nicht einfach dazu provoziert werden, auf unsere Körper zu schauen. Und für Männer: Lasst uns Anstand fördern, lasst uns ihn fördern.
In unseren Häusern, im Umgang mit unseren Ehefrauen, mit unseren Töchtern, in unserem eigenen Leben, indem wir darauf achten, was wir anschauen, und in unseren Söhnen, indem wir ein gutes Beispiel geben. Wisst ihr, Männer, ich will euch etwas sagen. Eure Kinder schauen immer auf eure Augen. Sie schauen immer auf eure Augen. Wenn ihr mit eurem Sohn oder eurer Tochter dort seid und irgendeine Frau vorbeigeht und sie aufreizend gekleidet ist, wisst ihr, was passiert?
Das Kind wird die Frau ansehen, und als Nächstes wird es dich ansehen, um zu sehen, was du ansiehst. Genau so funktioniert es. Du musst deine Kinder Bescheidenheit lehren. Durch die Art, wie du dich kleidest, durch die Art, wie du andere ermutigst, sich zu kleiden, und durch das, was du ansiehst. Die zweite Versuchung der Sonne ist diese: die Versuchung, unverantwortlich zu sein.
Wissen Sie, es scheint, dass wir Sonnenschein mit Vergnügen gleichsetzen. Und in vielen Fällen stimmt das auch. Wissen Sie, es ist Urlaubszeit, Zeit, in den Garten zu gehen, Zeit zum Grillen, Zeit für Sport, einfach Zeit, nach draußen zu gehen. Ich meine, im Sommer, an den Wochenenden, gehe ich meine Lektionen für Sonntag durch. Meine Frau weiß, dass ich draußen im Garten sitze, ein kühles Getränk und meine Bibel sowie all meine Notizen bei mir habe und sie einfach durchgehe, während ich die Sonnenstrahlen genieße.
Ich bin gerne draußen. Aber der Sonnenschein neigt auch dazu, die Dinge etwas zu lockern. Wenn es draußen sonnig ist, gibt es bekanntlich mehr Weinen. Ich meine, selbst Einbrecher gehen nicht gerne in der Kälte hinaus. Und aus irgendeinem Grund gibt es mehr unmoralisches Verhalten, wenn es heiß ist.
Und an einem schönen Tag gibt es noch mehr Impulskäufe. Ich meine, Autos sind Autos, oder? Und doch verkaufen sie an einem sonnigen Tag sehr viel mehr als an einem regnerischen Tag. Es fällt uns leicht, unsere Prioritäten zu vergessen, wenn die Sonne scheint. Wir schieben auf, was getan werden muss, damit wir den Sonnenschein genießen können.
Wir sind bei der Arbeit weniger produktiv, weil es scheint, als sei der Sommer eine Zeit zum Spielen und nicht zum Arbeiten. Wissen Sie, als ich ein Kind war, hatte ich im Sommer gewöhnlich zwei Monate frei. Jetzt arbeite ich, und der Sommer kommt. Sollten wir nicht ein wenig lockerlassen? Vielleicht suche ich hier das Haar in der Suppe, aber viele von uns fühlen sich darin gerechtfertigt, unverantwortlich zu sein, nur weil die Sonne scheint.
Nun, Gott ist kein Anseher der Person und auch nicht der Zeiten. Jeremia sagte den rebellischen Juden, dass Gott sie am helllichten Mittag richten würde. Am helllichten Mittag! Und der Grund, warum er das sagte, ist, dass für die Juden der helllichte Mittag – ich meine, der letzte Zeitpunkt, der Zeitpunkt, zu dem sie am wenigsten damit rechnen würden, dass Gott sie richtet – dann war, wenn die Sonne schien, wenn alles in Ordnung war. Er sagt in Jeremia 15: Ich werde gegen sie, gegen die Mutter eines jungen Mannes, einen Zerstörer zur Mittagszeit bringen.
Der Punkt ist: Lassen Sie sich vom schönen Wetter nicht zu Faulheit oder verantwortungslosem Verhalten verleiten. Wir müssen auf das Kommen des Herrn vorbereitet sein, denn er könnte an einem heißen, sonnigen Tag kommen, wenn wir ihn überhaupt nicht erwarten. Und schließlich bringt der Sohn auch die Versuchung mit sich, untreu zu sein. Wissen Sie, ich habe ein monatliches Mittagessen für Prediger für die Prediger der Gemeinde hier im Landkreis organisiert, genauer gesagt im südlichen Landkreis und im östlichen Landkreis. Und viele Prediger kommen, wissen Sie, 20:25 Prediger aus verschiedenen Gemeinden aus der Umgebung.
Und wir reden und tauschen uns aus, und wir haben Redner und so weiter und so fort. Und um diese Jahreszeit beklagen sich diese Brüder immer über den Sommer und darüber, wie er die Gemeinde zugrunde richten wird, wie er sich nachteilig auf die Gemeinde auswirkt. Die Teilnahme an allen Gottesdiensten ist geringer, weil die Menschen unterwegs sind und andere Dinge tun. Die Spenden sind geringer, weil diejenigen, die den Gottesdiensten fernbleiben, ihre Gabe in der folgenden Woche nicht nachholen. Und es ist schwierig, Arbeiten in der Gemeinde oder vielmehr am Gebäude zu erledigen, weil jeder im Sommer so viele zusätzliche Aktivitäten hat.
Nun, ich habe hier ein paar Fragen. Wer hat gesagt, dass es in Ordnung ist, wenn man wegen des schönen Wetters die Gottesdienste versäumt? Ich meine, wer hat diese Regel aufgestellt? Steht diese Regel irgendwo? Es ist so, ich meine, versteht ihr das denn nicht?
Hast du nicht auf das Wetter geschaut? Draußen war es schön. Ich meine, der See und überhaupt – es war ein schönes Wochenende. Natürlich, du weißt schon. Ich habe noch eine Frage.
Wer hat die Erlaubnis gegeben, den Anteil des Herrn an eurem Einkommen zur Finanzierung eurer sommerlichen Freizeitaktivitäten zu verwenden? Wo? Zeigt mir bitte, wo das geschrieben steht. Zeigt mir, wo geschrieben steht, dass wir das Geld des Herrn zur Finanzierung unseres Sommerfonds verwenden dürfen. Oder wer hat die Regel aufgestellt, dass es akzeptabel sei, unsere Dienste zu vernachlässigen, solange dies wegen schönen Wetters geschieht? Wisst ihr, wenn ihr euch dafür entscheidet, die Gottesdienste zu vernachlässigen, damit ihr die Sonne genießen könnt, dann habt ihr euch dafür entschieden, den Sohn des Himmels statt des Sohnes Gottes anzubeten.
So einfach ist das. Wenn du dich entscheidest, das Geld des Herrn für die Aktivitäten deines Sohnes zu verwenden, dann hast du deinen Anteil dem Sohn des Himmels statt dem Sohn Gottes dargebracht. Wenn du aufhörst, der Gemeinde zu dienen, damit du mehr Zeit für Aktivitäten im Freien hast, dann hast du dich dafür entschieden, dem Sohn des Himmels zu dienen, statt dem Sohn Gottes zu dienen. Gott ist heute, gestern und morgen derselbe. Unsere Anbetung, unser Geben und unser Dienst sollten das ganze Jahr hindurch beständig bleiben, weil Gott das ganze Jahr hindurch beständig bleibt.
Wissen Sie, wir erwarten, dass Gott uns rettet, uns hilft und jeden Tag für uns sorgt. Bei Regen oder Sonnenschein, nicht wahr? Bei Regen oder Sonnenschein. Wir erwarten, dass er für uns da ist. Nun, wissen Sie was?
Er erwartet, dass wir ihm treu sind, bei Regen und Sonnenschein. Das beruht auf Gegenseitigkeit. Nun mögen einige sagen: Mann, dieser Prediger macht mich hier völlig fertig. Kann ich Urlaub nehmen? Er nimmt Urlaub.
Kann ich Urlaub nehmen? Bekomme ich nicht etwas freie Zeit? Wissen Sie was? Wenn Sie diese Frage stellen, wenn Ihnen diese Frage wirklich durch den Kopf gegangen ist, dann zeigt das, dass Sie von Anfang an die falsche Einstellung haben. Die Frage, die wir stellen sollten, lautet: Wie kann ich den Sohn Gottes verherrlichen, solange die Sonne scheint?
Das ist die Frage. Mit anderen Worten: Was kann ich jetzt für den Sohn Gottes tun, da die Sonne am Himmel scheint und das warme Wetter da ist? Wie kann ich dieses schöne Wetter nutzen, um meinen Herrn zu verherrlichen? Nun, es gibt ein paar Möglichkeiten. Wenn du zum Beispiel in den Urlaub fährst und wegfährst – jeder hat Urlaub, auch ich.
Junge, ich freue mich schon auf meines. Ich weiß nicht, wie es dir geht. Mein Freund Alan, ein Bruder im Herrn, und ich fahren nach Montreal. Ich sage es dir gleich. Wir fahren nach Montreal.
Wir gehen zum Internationalen Jazzfestival von Montreal. Wir werden uns viele Sehenswürdigkeiten ansehen. Meine Mutter besuchen. Essen. Gedämpfte Hotdogs, Sandwiches mit geräuchertem Fleisch – oh Mann, ich kann es jetzt schon schmecken.
Es wird großartig werden. Ich freue mich also auf meinen Urlaub. Das solltest du auch tun. Aber weißt du was? Wenn du im Urlaub bist, warum besuchst du nicht andere Gemeinden?
Sucht euch besonders eine kleine aus. Und wir gehen immer zu der, ich möchte diese große Gemeinde sehen. Wie wäre es, zu jener kleinen Gemeinde zu gehen? Was für eine große Ermutigung das für kleine Gemeinden ist, weiß ich, denn ich habe lange Zeit in kleinen Gemeinden gepredigt. Aber was für eine große Ermutigung ist das, nicht wahr?
Zumindest am Sonntagmorgen Besucher zu haben. Als wir in Kanada waren, hatten wir jeden Sonntag Besucher aus den Vereinigten Staaten, die Montreal besuchten; sie waren Touristen. Es war großartig! Manchmal waren es 6:7, 8 oder 10 von ihnen. Oh Mann, unsere Zahl würde anschwellen.
Wir wären 60. Mensch, wir waren 70. Es war großartig. 10 % Wachstum an einem Sonntag. Warum sollten wir das nicht tun?
Warum nicht dafür planen? Und wenn Sie an einen Ort gehen, an dem es keine Gemeinde des Herrn gibt, kommt das vor. Es kommt vor. Sie gehen an einen abgelegenen Ort. Dort gibt es einfach keine Gemeinde.
Nun, wer sagt, dass man nicht im Voraus planen kann, dass man und seine Familie gemeinsam Gottesdienst feiern? Warum nicht die Elemente mitbringen, damit ihr gemeinsam das Abendmahl feiern könnt? Warum nicht im Voraus über eine ermutigende Botschaft oder eine Bibelstunde nachdenken, die ihr gemeinsam halten könnt? Eine Fotokopie, bringt euer Liederbuch mit, nehmt es nicht aus der Kirchenbank. Wisst ihr, plant im Voraus, plant einen kleinen Gottesdienst für eure Familie, Vater.
Und wenn du, Mama, allein bist, ist das in Ordnung; du planst für deine Familie. Gemeinsam das Abendmahl zu feiern, zu singen und zu beten. Was für eine bereichernde Erfahrung, die Familien enger zusammenführt und dich das Zusammensein schätzen lässt, wenn du zurückkommst. Eine weitere Möglichkeit ist, zu berechnen, wie hoch dein Opfer gewesen wäre, und es beiseitezulegen, damit du es dem Herrn geben kannst, wenn du nach Hause zurückkehrst. Ich meine, wir setzen doch auch nicht die Zahlungen für unser Haus aus, wenn wir im Urlaub sind, oder?
Können wir das tun? Rufen wir bei der Bank an und sagen zu unserem Sachbearbeiter: Hör zu, ich werde im Urlaub sein, also vergiss es – ich werde diese Hypothek erst im September bezahlen, wenn ich zurück bin. Nun, ihr wisst schon. Dasselbe gilt hier: Die Lichter leuchten weiter, und ihr müsst immer noch Sachen kaufen. Irgendwie muss man für den Urlaub des Predigers bezahlen.
Das ist gute Haushalterschaft. Ganz im Ernst. Einfach gute Haushalterschaft. Und es ist ein wunderbares Beispiel für Glauben vor Gott und anderen. Und viele von uns müssen in gewisser Weise in unserer Reife einen Schritt weitergehen und darüber nachdenken.
Das ist eine radikale Idee. Ich möchte Ihnen eine weitere radikale Idee für Ihren Sommer geben. Wie wäre es, einen Teil Ihres Urlaubs oder Ihrer freien Zeit zum Zweck des geistlichen Wachstums vorzusehen? Wie wäre es mit einem Camp für Senioren oder Kinder? Wie wäre es mit einem Familiencamp?
Wie wäre es mit einem Wochenend-Retreat? Wie wäre es mit einem besonderen Dienstprojekt, das du und deine Familie im Sommer durchführen könnt, weil es dann etwas leichter ist? Wisst ihr, wir haben die VBS oder Besuche, oder sagt: Hey, wisst ihr, an diesem Freitag und Samstag habe ich zwei Tage meines Urlaubs, und ihr ruft Dave Roberts an, unseren Ältesten, der für alle Dienstprojekte zuständig ist, und sagt: Seht her, setzt mich ein. Müsst ihr Rasen mähen? Kann ich etwas streichen?
Wissen Sie? Das ist ein radikaler Gedanke. Dies sind alles Möglichkeiten, wie unser Wachstum als Christen durch den Sonnenschein und das warme Wetter gefördert werden kann, anstatt dadurch behindert zu werden. Und natürlich, natürlich wollen wir Kleidung und Aktivitäten wählen, die unser ganzjähriges Zeugnis bewahren, dass wir treue Kinder Gottes sind, rein im Denken und rein im Geist. Und das zeigt sich, wissen Sie, wir werden nach Montreal fahren.
Ihr kennt Montreal, Leute, das ist eine große Stadt, viel Sünde in dieser Stadt. Und wenn ihr wollt, könnt ihr nach Montreal gelangen, aber, wisst ihr, wir gehen nicht dorthin, um schlechte Dinge zu tun, wir gehen dorthin, um gute Dinge zu tun. Denn ich bin ein Christ, ganz gleich, wo ich bin. Und selbst wenn meine örtliche Gemeinde mich nicht beobachtet, beobachte ich mich selbst. Ich beobachte mich selbst.
Und ich kann viel kritischer mit mir selbst sein als jeder, der dort draußen sitzt. All diese Aktivitäten, die ich erwähnt habe, werden das geistliche Wachstum fördern, ohne den Genuss des schönen Wetters zu beeinträchtigen. Nun, ich habe nichts gegen diejenigen, die sonnigen Himmel lieben. Ich bin einer von ihnen. Ich habe nichts gegen jemanden, der, wissen Sie, im Urlaub ist.
Und diese Predigt könnte zu jeder Jahreszeit gepredigt werden. Ich könnte sie im Herbst für die Jäger predigen. Ich meine, man muss sie nur, nur, nur entsprechend anpassen, und wenn du ein Jäger bist, wendest du das auf dich an. Weißt du. Woher nimmst du das Recht, einfach alles fallen zu lassen?
Und ich könnte es im Winter für diejenigen predigen, die zur Weihnachtszeit gerne einkaufen. Alles kommt zum Stillstand, weil Weihnachten ist. Und all mein Geld und all meine Zeit und Energie gehen für Weihnachten drauf, um was zu tun? Entschuldigung? Um Jesus zu feiern?
Oder ich könnte es im Frühling tun. Lasst uns alle vor den Kopf stoßen. Ich könnte es im Frühling für all die Sportfanatiker tun. Oh, Fußball? Vergiss es.
Es ist Fußball oder Baseball oder, ihr wisst schon, was auch immer. Du fühlst den Sport. Du, du, du willst, dass ich Kirchensachen mache und Fußball oder, ihr wisst schon, vergesse. Die Frage, Brüder und Schwestern, ist immer dieselbe, immer dieselbe. Wen wirst du anbeten?
Wen wirst du anbeten? An welchem Altar wirst du anbeten? Wen liebst du am meisten? Ja, ich weiß, dass du Jesus liebst, aber wen liebst du am meisten? Denn demjenigen, den du am meisten liebst, schenkst du dein Herz.
Wo ist dein Herz? Ist es im Unterstand? Ist es im Versteck? Ist es am Strand? Wem wirst du dienen?
Und wer oder was hat für dich Priorität? Darum geht es immer, das ist immer die Frage. Ich bin nur hier, um dich daran zu erinnern, dass Jesus Christus und seine Gemeinde deine Priorität sind, wenn du dich Christ nennst. Das gilt, wenn du dich jetzt Christ nennst. Wenn du dich nicht Christ nennst, kannst du deine eigene Priorität festlegen.
Wenn du aber, wie Lukas heute Morgen, Jesus Christus bekannt und dich im Wasser der Taufe hast begraben lassen, hast du Ihn zu deiner Priorität gemacht. Und es ist mir egal, was du sagst: Wenn du etwas vor Ihn stellst, folgst du nicht Jesus. Du folgst jenem anderen. Zeit für die Einladung. Das ist alles.
Das ist doch eine Selbstverständlichkeit, nicht wahr? Wenn du nicht getan hast, was Lukas heute Morgen getan hat, dann denke einmal darüber nach: Hast du irgendwann in deinem Leben bewusst anerkannt, dass du an Jesus Christus glaubst? Hast du das getan? Hast du deine Sünden bereut? Bist du zur Vergebung dieser Sünden im Wasser begraben worden?
Haben Sie das getan? Denn wenn Sie das nicht getan haben, spielt es keine Rolle, was Sie sagen: Nach dem, was Jesus sagt, müssen Sie tun, sind Sie kein Christ geworden. Die Einladung lautet also: Tun Sie, was Sie tun müssen. Und die andere Einladung betrifft die Prioritäten. Haben Sie den Herrn zurückgesetzt und zugelassen, dass er zur zweiten oder dritten Priorität wird?
Du weißt, ob dies wahr ist oder nicht. Und ich bitte und flehe dich Sonntag für Sonntag immer wieder an, ihn wieder zum Herrn deines Lebens zu machen. Und solange der Herr mir Atem und Gelegenheit gibt, werde ich damit fortfahren. Wenn du also heute Morgen reagieren musst, ermutige ich dich, dies zu tun, während Dave uns in unserem Ermutigungslied anleitet.
